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Gleich zwei wesentliche
Änderungen bei der Wert-
stoffsammelstelle in Volkets-
wil – sie wird neu von der
Schneider Umweltservice 
AG betrieben und ist ab 
Montag täglich geöffnet.

Judith Sacchi

Auf dem Krämer-Areal haben nicht
nur Werkhof und Feuerwehr ein neues
Zuhause gefunden, auch die Wertstoff-
sammelstelle wird seit zwei Jahren da
betrieben. «Wir haben diese Sammel-
stelle als Provisorium von der Gemein-
de aus zusammen mit der Bereuter AG
geführt», war von Gesundheitsvorstand
Jean-Philippe Pinto zu erfahren. Es ha-
be sich dann herausgestellt, dass die
beste Lösung eine externe Vergabe der
Wertstoffsammelstelle sei. Die Wahl fiel
dabei auf die Schneider Umweltservice
AG in Meilen, welche in Volketswil ein
Recyclingcenter betreibt.

Der Bevölkerung stehe somit nicht
nur eine Sammelstelle an einem guten
Standort zu Verfügung, sondern diese
erfahre durch die neuen Öffnungszeiten
zusätzlich eine Aufwertung. War es bis
anhin nur möglich jeweils am Samstag
zu entsorgen, ist die Wertstoffsammel-
stelle ab Montag sechs Tage in der
Woche zugänglich. Während vieles gra-
tis abgegeben werden kann, wird auf
Sperrgut, Holz, Kunststoffe, Grubengut
und Styropor eine kleine Gebühr pro
Kilo erhoben.

Sämtliche Abfall- und Wertstoffarten
können somit an der Javastrasse 8 ent-
sorgt werden. «So ist auch das Bedürf-
nis der Kundschaft», weiss Pinto, «al-
les ins Auto packen und möglichst an
einem Ort entsorgen können.» Und
schmunzelnd fügt er an: «Wenn da-
durch sogar das Littering abnimmt, das
wäre super.» Und dass die Wertstoff-
sammelstelle ein Bedürfnis in der Be-
völkerung ist, zeigen auch die Zahlen

vom letzten Jahr. Da brachten über
5000 Kunden rund 200 Tonnen Abfall
verschiedenster Art.

Die Schneider Umweltservice AG hat
vor fünf Jahren auf dem Gelände an 
der Erlenwiesenstrasse in Volketswil ihr
zweites Recyclingcenter eröffnet. Die
Übernahme der Wertstoffsammelstelle
passe bestens in ihr Konzept, meinte
Hansruedi Arter, Spartenleiter Recyc-
ling.

Täglich fahren weit über 100 Fahr-
zeuge beladen mit Wertstoffen und
Bauabfällen über die Waage an der Er-
lenwiesenstrasse. Auf dem Gelände wird
alles am richtigen Ort abgeladen und,
wenn nötig, sortiert. Diese Aufgabe
übernehmem sieben Mitarbeiter, wobei
sie natürlich von modernster Technik
unterstützt werden. Einiges wird direkt
vor Ort weiterverarbeitet, anderes an
spezielle Firmen zur Wiederverarbei-

tung weitergeleitet. Rund 18 000 Ton-
nen Holz werden jährlich für Holzver-
gasungsanlagen, Biomassenkraftwerke
oder Spanplatten aufbereitet. Davon ge-
he rund 1⁄4 in den Export, war von Hans-
ruedi Arter zu erfahren.

Für Dachbegrünungen werden der-
einst die Ziegel eingesetzt, welche ge-
brochen, abgesiebt und zu einem Gra-
nulat verarbeitet werden. «Dieses wirkt
wie ein Schwamm und speichert die
Feuchtigkeit, welche es wiederum an
die Pflanzen abgibt», erklärt Arter.
Rund 3000 Kubik davon werden jähr-
lich im Volketswiler Recyclingcenter
hergestellt.

Kiesressourcen schonen
Für den Baustellengebrauch wird Be-

tonabfall mit einem grossen Brecher
verarbeitet. Dies schone auch die natür-
lichen Kiesressourcen, da man auf ein

Recyclingprodukt zurückgeifen könne,
betonte Arter. Mit vier Schlegeln, wel-
che jeweils mit einem Gewicht von 415
Kilogramm arbeiten, wird der Beton
zerkleinert. Ein Magnet zieht mit enor-
mer Kraft Armierungseisen aus dem an-
gelieferten Betongranulat, welche direkt
per Bahn in diverse Stahlwerke gehen.
Und auch Holz, Metall und Glas verlässt
auf diesem Weg das Recyclingcenter,
welches die Bahnwagen direkt vor der
Haustür, sprich auf dem eigenen Gelän-
de hat. 

90 Prozent rezyklierbar
Auf dem grossen Bausperrgut-Hau-

fen wühlen die Bagger in Holz, brenn-
barem Material, Metall und Elektrogerä-
ten herum und bringen Ordnung in das
vermeintliche Chaos. Rund 90 Prozent
davon sei rezyklierbar, 10 Prozent gehe
auf die Mülldeponie, so Arter.

Wer gerne noch mehr über das span-
nende Thema Recycling erfahren möch-
te, hat sicher morgen Samstag, 13. Juni,
anlässlich des Tages der offenen Tür auf
dem Krämer-Areal die Möglichkeit da-
zu. Von 9 bis 17 Uhr ist überall ein Blick
hinter die Kulissen erlaubt – so auch bei
der Wertstoffsammelstelle – und Fach-
leute beantworten gerne allfällige Fra-
gen. Viele Attraktionen und natürlich
auch Speis und Trank runden das Ange-
bot ab. 

Abfall Neu wird die Wertstoffsammelstelle auf dem Krämer-Areal (Javastrasse 8) von der Schneider Umweltservice AG betrieben

Ab Montag täglich für die Kunden geöffnet

Bei der Schneider Umweltservice AG wird bis zum letzten wiederverwertbaren
Krümelchen alles dem Recycling zugeführt. (sj)

Die Wertstoffsammelstelle wurde von der Schneider Umweltservice AG über-
sichtlich und kundenfreundlich gestaltet. 

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag von 9 bis 12

und 14 bis 17 Uhr. Mittwoch von 9
bis 12 und 14 bis 18.30 Uhr. Samstag
von 9 bis 14 Uhr.

Als Volketswil nur etwa 2500
Einwohner hatte, begann 
eine grosse, bauliche Verän-
derung. Hans Schneebeli 
berichtete, reich bebildert,
über die vergangenen 40
Jahre und die Zeit davor.

Anke Ingold

«Ich bin ein Volketswiler von A bis
Z», stellte sich der in Volketswil-Gfenn
geborene Hans Schneebeli den zahl-
reich erschienenen Gästen am Seniore-
Träffe vor. Und weil er hier aufgewach-
sen ist und sogar seinen Volketswiler
Schulschatz der vierten Klasse, Verena
Lenherr, geheiratet hat, ist das Erzählen
aus der Dorfvergangenheit wie ein Kra-
men in der eigenen Schatzkiste der Er-
innerungen. Eine Stunde ist da natür-
lich viel zu wenig. Und so konnte der
ehemalige Liegenschaftenverwalter vom
Flugplatz Dübendorf an diesem Anlass
auch manches nur streifen. 

«Volketswil vor 40 Jahren und mehr»,
bedeutete immerhin ein Rückblick etwa
80 Jahre zurück. Die Diaschau mit
vielen Fotos, die hauptsächlich der
Schwiegervater vom Redner, Gottlieb
Lenherr, gemacht hat, begann mit ei-
nem Blick von der Huzlen hin-unter
übers Dorf mit dem Greifensee im Hin-
tergrund. Damals gab es hier noch sehr
viele Äcker und Wiesland. Man sah das
einzige Haus auf der Huzlen von Albert

Meile senior. Er hat sogar Reben ange-
baut, die 32 h Wein ergaben. Das Haus
steht heute nicht mehr, wie viele ande-
re auch. Das neue Volketswil forderte
einige Bau-Opfer.

Altes wurde wieder lebendig
Das Kellerhaus wurde gezeigt, des-

sen Schopf noch erhalten blieb und
heute beim Alterszentrum steht. Aus-
führlicher erzählte Schneebeli über den
Turnschopf, eigentlich eine Turnhalle,
die 1927 mit Hilfe von unendlich vielen
Fronarbeits-Einsätzen der Turner (Turn-
verein gegründet 1919) in kurzer Zeit
gebaut wurde. Es gab eine Sprunggru-
be, die mit Sägemehl gefüllt war, damit
man beim Hoch- und Weitsprung weich
landen konnte. Heute steht der Turn-
schopf in Zimikon und wird als Lager
genutzt.

Die Liegenschaft Keller mit der ersten
Arztpraxis von Dr. Arter war zu sehen,
dann auch das Restaurant/Metzgerei
Löwen, vormals Sonne (von 1800 bis
1830). Hier gab es, später angebaut, ei-
nen Tanzsaal und eine Kegelbahn. Der
Tanzsaal war weit herum bekannt, so
dass die tanzlustigen Menschen, wann
immer die Musik spielte, hier ihre Krei-
se drehten. Hier spielte die bekannte
«Kapelle Donald» und die Gebrüder
Eugster haben hier für ihre Auftritte ge-
übt. Im Restaurant Blume gab es eben-
falls  einen Tanzsaal, aber die «Blume»
stand im Schatten der «Sonne», dem
späteren «Löwen». Die Konkurrenz war
gross. Das Restaurant Löwen hatte 1910,
zusammen mit dem «Stammbaum», das
erste Telefon erhalten. Der «Löwen»

musste dem Strassenbau weichen. Aber
der Löwenbrunnen wurde erhalten und
steht neben dem Sigristenhaus. Schnee-
beli hatte als Überraschung die Zeitzeu-
gen vom «Löwen» Rösly Kägi und Ilse
Wecker mitgebracht. Als Ersatz für den
bekannten «Löwen» wurde vor gut 40
Jahren das Restaurant und Hotel Wall-
berg gebaut. Damals hiess der Gemein-
depräsident Walter Schmid. Das Bau-
vorhaben war umstritten, aber das klare
Stimmergebnis für den Bau war 160 Ja
gegen 55 Nein. 1968 fand die Einwei-
hung statt.

Es gab früher in Volketswil viele
Ziehbrunnen. Einer aus dem Jahr 1882
blieb erhalten und wurde 1968 sorgfäl-
tig restauriert. 1953 feierte man die Auf-
richte des Zentralschulhauses, dem ers-
ten Schulhaus mit einer Schulküche.
Ein Teller Suppe mit einem Stück Brot
kostete damals 20 Rappen. Über diese
Aufrichte ist ein Film im Besitz des Ver-
eins Ortsgeschichte Volketswil.

Neuzeit und Zuzügerboom
Die 70er Jahre brachten einen enor-

men, baulichen Aufschwung. Göhners-
wil entstand, mit den hohen Mietshäu-
sern aus Göhners Beton-Fertigelemen-
ten. Die katholische Kirche wurde 1971
gebaut. Die Zentrumsbauten entstan-
den 1973 als eine der ersten, die Über-
bauung Sunnebüel folgte, wofür erst,
laut Bundesgerichtsbeschluss, das Land
umgezont werden musste. Der Fussball-
club wurde gegründet und bekam als
Clubhaus die Baubaracke vom Zentrums-
bau. Volketswil wuchs rasant. Das Feld-
hof-Schulhaus entstand, ebenso das Al-

terszentrum und die umliegenden Bau-
ten.

Man warf einen Fotoblick auf die
Forsanose-Fabrik, die ab 1934 unter an-
derem das köstliche Schoko-Getränk
herstellte. «Das war damals etwas sehr
Besonderes», erzählte Hans Schneebeli,
«Ovomaltine gab es damals ja noch
nicht.»

Mit einem Abschwenker nach Heg-
nau zum Chapelli erfuhr man, dass es
im 12. Jahrhundert bereits «Liebfrauen-
kapelle» genannt wurde. Im 20. Jahr-
hundert ist es zur Schule umfunktio-
niert worden. 300 Franken kostete der
Schulbesuch für einen Schüler pro Jahr,
berichtete Hans Schneebeli, der hier
auch als Schüler ein- und ausgegangen
ist. 1979 kaufte es dann die Gemeinde

und seitdem wird es vielfältig genutzt.
Alt und Neu sind zusammengewach-
sen. Heute leben hier mehr als 16 000
Einwohner. Und das Wachstum ist
noch nicht zu Ende. Zum Schluss des
Vortrags zeigte der Redner noch den
Wegweiser auf der Huzlen, der nach
links und nach rechts zeigt. «Aber den
Weg nach oben gibt es nicht, den kennt
niemand. Das ist bezeichnend für unse-
ren Lebensweg», meinte er sinnreich.

Zuletzt ehrte Claudia Weilenmann
die erste Mitarbeiterin des Seniore-Träf-
fe-Teams, Heidi Hofmann, mit einer Or-
chidee. Sie organisierte damals die Rei-
sen, die vielen Anwesenden noch in
bester Erinnerung sind. Und so ging ein
Nachmittag voller Erinnerungen zu
Ende.

Seniore-Träffe Der Volketswiler Hans Schneebeli sprach über Volketswil vor 40 Jahren und mehr

Viele Erinnerungen sind wachgeworden

Der Löwenbrunnen ist der Gemeinde erhalten geblieben. (ang)


